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Berufsorientierung in den Pflegeberufen – 

ein vernachlässigter Bereich? 
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Gesundheits- und speziell Pflegeberufe sind im Ver

gleich zu anderen Domänen in der Berufsorientierung 

wenig sichtbar. Dabei sprechen zwei Argumente für 

eine differenzierte Berufsorientierung in diesem Feld: 

der wachsende Fachkräftemangel und die zunehmende 

Akademisierung in dieser Domäne. Perspektiven für eine 

domänenspezifische Berufsorientierung werden vor die

sem Hintergrund im Beitrag skizziert. 

Fachkräftemangel trotz hoher Ausbildungs
und Verbleibszahlen 

Die Sorge um einen Mangel an Fachkräften, der die pro
fessionelle Gesundheitsversorgung der Gesellschaft be
droht, führt zu einer erhöhten Aufmerksamkeit für die 
Pflegeberufe. Auch wenn die Ausbildungszahlen in den 
drei Berufen Altenpflege, Gesundheits- und Krankenpflege, 
Gesundheits- und Kinderkrankenpflege laut Statistischem 
Bundesamt steigen (vgl. Zöller 2014), kann dies nicht 
zur Entspannung beitragen. Für eine gelingende Fach
kräftesicherung bedarf es nicht nur hoher Ausbildungs
zahlen, sondern auch einer hohen Verbleibsquote der im 
Berufsfeld ausgebildeten Nachwuchskräfte. Erhebungen 
aus Berlin-Brandenburg zeigen eine hohe Berufstreue von 
Gesundheits- und Krankenpflegerinnen und -pflegern auf 
(vgl. auch Neuber-Pohl in diesem Heft). Alarmierend ist 
die Berufsbindung hingegen in der Altenpflege. In Bran
denburg waren zum Zeitpunkt der Erhebung lediglich 
27,6 Prozent der ursprünglich Ausgebildeten weiter in ih
rem Beruf tätig (vgl. Wiethölter 2012, S. 19 ff.). Auch 
wenn die Ausbildungszahlen derzeit noch annähernd be

darfsdeckend und im Vergleich zu anderen Ausbildungsbe
rufen steigend sind, werden weitere Maßnahmen gegen die 
Schrumpfung des Erwerbspersonenangebots benötigt. 
Sowohl mit Blick auf die Verbleibszahlen in einzelnen Ge
sundheitsberufen als auch auf die sich verändernden In
teressenlagen potenzieller Auszubildender werden Fragen 
nach Erwartungen und antizipierten Anforderungen, Tätig
keiten und Perspektiven in den verschiedenen Berufsgrup
pen aufgeworfen. Hier entsteht ein domänenspezifisches 
Aufgabenfeld in der Berufsorientierung unter der Perspek
tive der Förderung von Berufswahlkompetenz, die als Kom
petenz der lebenslangen Gestaltung der eigenen Berufsbio
grafie verstanden wird (vgl. Driesel-Lange u. a. 2013). 

Akademisierung in den Gesundheitsberufen 

Auf zunehmend veränderte Anforderungen an die inhalt
liche Ausgestaltung des Berufsalltags und damit einherge
hend auch der Ausbildung reagierte das Land NRW 2009 
als Vorreiter mit der Umsetzung der Modellklausel und 
ermöglichte somit eine Implementierung von primärqua
lifizierenden Studiengängen in den Pflege- und Gesund
heitsfachberufen (vgl. www.mgepa.nrw.de/gesundheit/ 
gesundheitsberufe/index.php, Stand 23.11. 2016). Beson
ders für die Bereiche Forschung, Lehre, Leitungsfunktio
nen und die genannten neuen und komplexen Handlungs
felder wird eine akademische Erstausbildung begrüßt 
(vgl. Deutscher Bundestag 2016). Durch akademische Bil
dungswege in den Pflegeberufen entwickelt sich nicht nur 
eine wachsende Optionenvielfalt in der (Weiter-)Qualifi
zierung für die Gesundheitsberufe, es gelangen auch neue 
Zielgruppen in den Fokus der Gewinnung künftiger Fach
kräfte. Damit verbunden ist eine Neukonzeption berufs- 
und studienorientierender Angebote für die Gesundheits
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berufe, die insbesondere Aufgabenfelder und Perspektiven 
im Anschluss an hochschulische Bildungswege porträtiert. 

Implikationen für die Berufsorientierung in 
den Gesundheitsberufen 

Auch wenn aus bildungspolitischer Sicht Anstrengungen 
unternommen werden (vgl. GMK/KMK 2015, S. 26), um 
insbesondere die Pflegeberufe attraktiver zu gestalten, 
bleiben konkrete Ansätze und Hinweise zur Stärkung der 
berufsorientierenden Maßnahmen für den Pflegebereich 
außer Acht. Genau diese könnten aber einen Beitrag leis
ten, um auf die skizzierten Veränderungen und damit ver
bundene Herausforderungen zu reagieren. 
Im Sinne einer evidenzbasierten Berufsorientierung (vgl. 
Brüggemann 2015) sind Konzepte zu erarbeiten, die so
wohl aktuelle Befunde zur beruflichen Entwicklung der 
Adressatinnen und Adressaten aufnehmen als auch struk
turelle Bedingungen am Ausbildungs- und Arbeitsmarkt 
berücksichtigen. Beispielhaft soll dies an der Gruppe der 
Berufswähler/-innen und der Auszubildenden aufgezeigt 
werden. 
Mit Blick auf künftige Berufswähler/-innen geben Befun
de der Berufsorientierungsforschung Hinweise darauf, 
wie Berufswünsche in spezifischen Domänen entstehen. 
Sie liefern damit Erklärungen, warum sich Jugendliche 
für Gesundheitsberufe interessieren und welche Vorstel
lungen sie damit verbinden. So wurden beispielsweise im 
Anschluss an das Berufsorientierungspanel (vgl. Rahn/ 
Brüggemann/Hartkopf 2013) das Interesse an den Ge
sundheitsberufen, dessen Stabilität und das angestrebte 
Ausbildungsniveau sowie mögliche familiäre Einflüsse er
fasst (vgl. Brüggemann u. a. 2016). Die Ergebnisse geben 
einen ersten Ansatzpunkt für domänenspezifische berufs
orientierende Maßnahmen: Über einen Abgleich von Inte-

ressen und angestrebten Abschlüssen können die Jugend
lichen in gezielten Explorations- und Beratungsangeboten 
nicht nur zu den neuen Bildungswegen der Pflegeberufe 
und deren inhaltlichen Abstufungen informiert werden, 
sondern durch authentische Lerngelegenheiten ihre Inte
ressen und Erwartungen an den Beruf reflektieren. 
Gerade vor dem Hintergrund der Spezifika der Pflege- und 
Gesundheitsberufe stellt sich die dringliche Frage nach 
der didaktischen Ausgestaltung von berufsorientieren
den Maßnahmen für die Pflegeberufe. Die Förderung von 
Berufswahlkompetenz beinhaltet auch, persönliche Stär
ken bewusst zu machen und zu entwickeln. Ebenso geht 
es darum, Voraussetzungen und Eigenschaften, die für 
bestimmte Berufe bzw. Tätigkeiten eher hinderlich sind, 
aufzuzeigen. Die Klarheit darüber und die Kenntnis der 
persönlichen Ziele und Werte sollen Menschen befähigen, 
vor dem Hintergrund berufsspezifischen Wissens eine be
rufliche Entscheidung herbeizuführen. Dies gelingt vor 
allem dann, wenn durch authentische Lerngelegenheiten 
berufstypische Handlungen erlebt und reflektiert werden 
können. 
Für die Berufsorientierungsforschung sind sowohl Fra
gen zur beruflichen Entwicklung als auch zur Gestaltung 
von Unterstützungsmöglichkeiten im Berufswahlprozess 
bedeutsam. Derzeit liegen nur wenige empirische Befun
de zu Berufswahlmotiven im Hinblick auf bestimmte be
rufliche Bereiche vor. Im Zuge der Überlegungen zu einer 
differenzierten, domänenspezifischen Berufsorientierung 
sind dafür relevante Aspekte wie Berufswahlmotive und 
berufliche Aspirationen in Studien zur Berufswahl zu klä
ren. Des Weiteren ist zu untersuchen, wie domänenspezifi
sche berufsorientierende Lerngelegenheiten langfristig zu 
tragfähigen Entscheidungen in den Gesundheitsberufen 
beitragen können. s
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